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MitFCB-FarbenwirdPolitikgemacht
Die Bodeninitiative bedient sich eines rot-blauen Shirts – der FC Basel distanziert sich

Natur vor normierter Schönheit
Nachhaltiger Umgang mit aussortierten Früchten und formoriginellem Gemüse

Von Christian Fink

Basel. Dreibeinige Karotten, formver-
änderte Orangen, Zucchetti oder Gur-
ken mit starkem Krümmungsgrad
haben es schwer. Durch die strengen
Kontrollen des Gemüsehandels kom-
men sie jedenfalls nicht. Sie werden
aussortiert und landen im Abfall.

Das gilt in der Regel auch für schad-
hafte Äpfel oder Hagel-Aprikosen – es
sei denn, ein Grossverteiler unterläuft
zwischenzeitlich während einer Som-
meraktion diese Vorgaben für ein paar
Wochen. Das könnte auch bei den über-
aus schmackhaften Bananen von den
Kanarischen Inseln eine Lösung sein:
Diese dürfen nicht in die EU exportiert
werden, weil sie zu klein sind.

265000 Tonnen Essbares landet in
der Schweiz im Abfall, bevor dieses zum
Endverbraucher gelangt. Das besagt
eine Schweizer Studie aus dem Jahr
2012. Rund 60 Prozent davon sind
Früchte und Gemüse.

Verantwortungsvoller Umgang
Verschiedene Institutionen bekämp-

fen Foodwaste, beispielsweise die
Schweizer Tafel. Genug von Foodwaste
haben nun auch die drei Basler Steven
Baltes, ein Ökonom, der Koch und Diät-
koch Andres Marbach sowie der Jurist
Philip Schotland. Vor wenigen Monaten
gründeten sie den Verein Erntegut. Sie
setzen allerdings nicht bei den Produk-
ten an, die nicht innerhalb des Verkaufs-
datums verkauft werden. Ihr Engage-
ment beginnt bereits bei der Produk-
tion, in der Verarbeitung von Früchten

und von Gemüse, das den Normtest des
Handels nicht besteht und liquidiert
würde. «Das muss nicht sein.» Vielmehr
sei ein verantwortungsvoller Umgang
mit den uns zur Verfügung stehenden
Ressourcen unabdingbar, sagt Baltes.
«Will der Konsument keine krummen
Rüebli kaufen, müssen wir sie eben auf
einem anderen Weg zu ihm bringen.»

So entstand die Idee, Chutneys und
Konfitüren aus den Beständen der land-
wirtschaftlichen Überproduktion her-
zustellen. Ab sofort sind die Erntegut-
Produkte in der Bar Brut am Vogesen-
platz 12, im Backwaren Outlet an der
Güterstrasse 120 sowie in der Hertner-
strasse 19 in Pratteln im Bio-Restaurant
Landhof erhältlich: Die hochwertigen
Produkte von Erntegut werden in Prat-
teln aus Früchten und Gemüsesorten
hergestellt, die sonst im Abfall landen.

Im Bio-Restauramt Landhof verarbeiten
Jugendliche mit Lernschwächen unter
fachkundiger Anleitung die Lebensmit-
tel, die die qualitativen Anforderungen
jederzeit erfüllen.

Derzeit bietet Erntegut Orangen-
Rüebli-Konfitüre und Zucchetti-Orangen-
Chutney an. Weitere saisonale Produkte
folgen. Pro Jahr wird so etwa eine Tonne
Gemüse und Früchte verarbeitet. Ange-
sichts der Abfallmenge ist das lediglich
ein Tropfen auf den heissen Stein. Aber
immerhin.

«Der gemeinnützige Verein Ernte-
gut ist das ideale Gefäss, um Projekte zu
entwickeln, die helfen sollen, die
Lebensmittelverschwendung in der
Gesellschaft zu vermindern. Mit unse-
rem ehrenamtlichen Engagement
möchten wir einen Beitrag dazu leis-
ten», erklärt Philip Schotland.

TippsundTricks
für denAbfall
Der neue Abfallkalender ist da

VonMarkus Vogt

Basel. Die Stadtreinigung des Basler
Tiefbauamts lässt dieser Tage per Post
den Abfallkalender für das Jahr 2016
vertragen. Der Kalender weist ein neues
Format auf, enthält aber wiederum
zwei Gratisvignetten für Sperrgut.

Eine Illustration veranschaulicht,
dass Karton und Papier, gut geschnürt
und getrennt gebündelt, mit dem glei-
chen Kehrichtfahrzeug eingesammelt
werden. Die korrekte Bereitstellung von
Papier und Karton – eben getrennt –
erleichtere bei weiteren Arbeitsabläu-
fen die Trennung am Fliessband; dies
sei eine grosse Hilfe beim Recycling.

Vermerkt ist ausserdem, dass bei
Papiersammlungen keine Tragtaschen
verwendet werden sollen, wie dies lei-
der oft der Fall sei. Man sollte sie aus
zwei Gründen nicht verwenden. Erstens
fallen bei Regen die Tragtaschen aus-
einander, die Lader müssen dann in
mühseliger und zeitraubender Handar-
beit das Papier-Sammelgut zusammen-
lesen. Zweitens haben Papiertragta-
schen laut dem Tiefbauamt im Altpa-
pier nichts zu suchen, da sie speziell
gegen eine gewisse Nässe behandelt
sind und deshalb nicht zusammen mit
unbehandeltem Papier recycelt werden
können. Tragtaschen müssen vielmehr
mit dem Hauskehricht entsorgt werden,
heisst es weiter.

Ansonsten vermittelt der Abfuhrka-
lender eine Übersicht über die Abfuhr-
daten und die diversen Entsorgungs-
Dienstleistungen des Kantons.

Nachrichten

BastA!-Referendum
zur BVB-Neuordnung
Basel. Über das revidierte Organisati-
onsgesetz der BVB wird wohl an der
Urne entschieden: Die Linkspartei
BastA! hat beschlossen, das Referen-
dum zu ergreifen, noch bevor das
Geschäft vom Grossen Rat verab-
schiedet worden ist. Das Thema steht
heute in der Grossratssitzung auf der
Tagesordnung. Die vorgeschlagenen
Änderungen am Gesetz sehen vor, den
Verwaltungsrat auf sieben Mitglieder zu
verkleinern und ausschliesslich vom
Regierungsrat wählen zu lassen. Auch
sollen BVB-Angestellte nicht mehr in
den Verwaltungsrat gewählt werden
können. Diese Änderungen taxiert die
BastA! als Demokratieabbau.

Auto während der Nacht
vollständig ausgebrannt
Basel. In der Lehenmattstrasse ist
gestern morgen um drei Uhr ein Perso-
nenwagen vollständig ausgebrannt. Ein
lauter Knall weckte Anwohner; als sie
nachschauten, sahen sie ein Auto in
Vollbrand. Kurze Zeit später konnte die
Feuerwehr den Brand löschen. Verletzt
wurde niemand. Die genaue Brand-
ursache wird noch ermittelt.

Zehnjähriger Junge bei
Verkehrsunfall verletzt
Basel. Auf der Kreuzung Burgfelder-
strasse/Strassburgerallee stiessen
gestern kurz vor acht Uhr ein zehnjähri-
ger Velofahrer und ein Personenwagen
mit einer 38-jährigen Frau am Steuer
frontal zusammen. Der Knabe musste
mit Verletzungen in die Notfallstation
gebracht werden. Die Kreuzung wurde
für einige Zeit gesperrt, die Tramlinie 3
zwischen Barfüsserplatz und St-Louis
Grenze unterbrochen.

Diskussionsrunde zum
Thema «Zivil? Courage?»
Basel.Morgen Abend, ab 18.30 Uhr in
der Offenen Kirche Elisabethen (OKE),
wird die Frage nach der Zivilcourage
gestellt: Hör ich weg? Schau ich hin?
Setz ich mich ein? Lass ich es sein? In
welchen Situationen braucht man Mut,
um sich hinzustellen und einzusetzen?
Woher kommt der Mut? Unter der Lei-
tung des Journalisten Frank Lorenz von
der OKE diskutieren Markus Christen
(Stadtführer von «Surprise», brauchte
Zivilcourage für sein Coming-out als
Armutsbetroffener), Verena Jegher (Trai-
nerin für «Gewaltfreie Kommunikation»
in Krisengebieten), Thomas Kessler
(Stadtentwickler Basel-Stadt) und Darja
Stocker (Autorin der Antigone-Adaption
«Nirgends in Friede», die am Freitag im
Theater Premiere hat). Eintritt frei, Apéro
anschliessend an die Veranstaltung.

Basel Tattoo litt
unterAdele
Ticketverkauf brach zusammen

Basel. Nicht nur alle jene, die als erste
versuchten, über die Plattform «Ticket-
corner» eines der 13000 Billette für das
Adele-Konzert in Zürich zu ergattern,
mussten mit Wartezeiten rechnen. Der
Ansturm hatte auch Folgen für das Basel
Tattoo. Denn die Basler Veranstaltung
startete denVerkauf ihrer 60000Tickets
über Ticketcorner zeitgleich am vergan-
genen Freitag um 10 Uhr. Basel-Tattoo-
Produzent Erik Julliard sagt, dass des-
wegen in der ersten Stunde bloss etwas
mehr als 8000 Tickets verkauft worden
seien; in den Vorjahren waren es zwi-
schen 18000 und 22000. Unbestritten
sei, dass die meisten Basel-Tattoo-Fans
wegen der Systemüberlastung bei
Ticketcorner nicht wie gewohnt ihre
Tickets kaufen konnten. «Wir wollen die
Besten in unserem Fach sein. Dazu
gehört auch der Sevice für unsere Kun-
den mit unserem Verkaufspartner
Ticketcorner, was in diesem Fall aber
nicht eingehalten werden konnte.»

Stefan Epli, Mediensprecher von
Ticketcorner, sagt, dass ein kontrollier-
ter Warteraum bestanden hat. Obwohl
die Serverleistung jederzeit gewähr-
leistet war, mussten die Basel-Tattoo-
Kunden dadurch Wartezeiten in Kauf
nehmen. hei

VonMartin Regenass

Basel. Die «Neue Bodeninitiative» will
dem Kanton verbieten, Land an Private
zu verkaufen. Die Basler Bevölkerung
wird am 28. Februar über diese von lin-
ken Parteien und Wohngenossen-
schafts-Stiftungen lancierte Vorlage
entscheiden. Um die Stimmenden von
der Initiative zu überzeugen, bedient
sich das Pro-Komitee auch der Farben
des FC Basel. Auf einem Kampagnen-
plakat ist ein Kind mit Ball in einem rot-
blauen T-Shirt zu sehen.

«Wir haben die Farben Rot und Blau
gewählt, weil sie Allgemeingut sind. Mit
dem FCB hat diese Farbwahl nur indi-
rekt etwas zu tun», sagt Stefan Kaister,
Leiter Corporate Communications der
Valencia Kommunikations AG, welche
die Kampagne für die «Neue Bodenini-
tiative» gestaltet hat. «Die Farben sind
politisch neutral und man kann sie
nicht für sich beanspruchen, sonst gäbe
es bei jeder blau-rot angemalten Brücke
ein Problem», sagt Kaister. Es könne
jede Person in diese Farben hineininter-
pretieren, was sie wolle. Der GLP-Bür-
gerrat: «In erster Linie ist rot-blau ein

Identifikationsfaktor für Basel und dar-
über hinaus auch für die ganze Region.»

An den Spielen im St.-Jakob-Park
würden sich Familien treffen, quasi tout
Bâle, umgeben von blauen und roten
Farben. «Da sind wir dann auf die Idee
gekommen, die Farben auch für ein
Bildmotiv der Bodeninitiative zu ver-
wenden», sagt Kaister. Denn Boden und
Land seien Dinge, die alle Leute etwas
angehen würden. «60 Prozent des Bas-
ler Bodens sind privatisiert und zu den
restlichen 40 Prozent müssen wir daher
Sorge tragen.» Darauf würden auch die
Kinder auf dem Plakat hinweisen, deren
Zukunft mit dem Boden zusammen-
hänge. «Das Land ist für sie da zum
Bauen, zum Sporttreiben oder zum
Bewirtschaften.»

Dass sich die Chancen auf einen
Abstimmungssieg wegen des rot-blauen
T-Shirts erhöhten, glaubt Kaister nicht.
«Aber als Werber versucht man immer
etwas zu kreieren, das breit abgestützt
ist und mit dem sich die Leute identifi-
zieren.» Im besten Fall gingen die Leute
aufgrund der Plakate und der Werbung
auf die Webseite und würden dort ein
paar Minuten verweilen.

Auf die Frage, wie der FC Basel zu
der Bodeninitiative stehe, sagt Medien-
sprecherin Andrea Roth: «Der FC Basel
ist nach seinen Statuten politisch und
religiös neutral,weshalbwir diese Frage
nicht beantworten können.» Der FCB
würde aber keinerlei politische Kampa-
gnen unterstützen, sagt Roth. Genau
diesen Eindruck könnte das Plakat beim
Betrachter aber bewirken.

Geld «sinnlos» verschleudert
«Natürlich will die Kampagne mit

dem rot-blauen Shirt alle FCB-Fans
ansprechen», sagt Fidel Stöhlker, PR-
Berater und geschäftsführender Partner
der Stöhlker AG, und übt Kritik an der
Aufmachung des Plakats. Dieses Bild
mit dem Jungen oder Mädchen im
unbedruckten FCB-Shirt sei eines der
guten Beispiele dafür, wie man Werbe-
gelder «sinnlos» verschleudern könne.
«Die Linken glänzen laufend mit
schlechten Kommunikationsauftritten.
Das Inserat hat null Aussagekraft.» Und
so glaube er nicht, dass die Bevölkerung
dieser Initiative ohne zu überlegen
zustimmen werde. Stöhlker: «So ein-
fach gestrickt sind die Basler dann doch

nicht. Die Linke hält ihre Wähler aber
ganz offensichtlich für nicht sehr intelli-
gent, sonst würde sie bessere Werbung
kreieren.»

Rechtlich unbedenklich
Aus rechtlicher Warte gesehen stelle

das rot-blaue T-Shirt keinerlei Probleme
dar. «Geschützt ist unser Logo, nicht
aber die Farbgebung», sagt FCB-
Mediensprecherin Roth. Und so mache
erst das offzielle Logo das T-Shirt zu
einem offiziellen FCB-Trikot.

Bezahlen müssen hat dies der Versi-
cherer «smile.direct» im Jahre 2008.
Damals hat die Firma in Sonntagszei-
tungen ein Inserat geschaltet, auf dem
vermeintliche FCB-Fans mit Fahnen, auf
denen das Logo war, um eine Hausecke
kamen. Auf der anderen Bildseite stand
ein Porsche mit Logo und Fähnchen des
FC Zürich. Die Szene suggerierte, dass
die FCB-Fans auf das Auto losgehen und
es zerdeppern könnten. Die Versiche-
rung musste sich beim FCB entschuldi-
gen und zahlte als Genugtuung 10000
Franken an die Juniorenabteilung. Der
FC Zürich erhob rechtliche Schritte
gegen die Versicherungsgesellschaft.

Kampagne mit Kindern. Im Internet und auf Plakaten wirbt das Ja-Komitee unter anderem mit einem T-Shirt in den Farben des Basler Fussballclubs.

Gegen Foodwaste. Philip Schotland, Andres Marbach, Steven Baltes. Foto D. Plüss


